
Magistratsrat Alfred Sokolowski, 
Chefdolmetscher des Wiener 
Magistrats, kam am 15. Jänner 

1955 von einem Treffen in der sowjeti-
schen Stadtkommandantur nicht mehr 
zurück. Sokolowski, ein enger Mitar-
beiter des Bürgermeisters Franz Jonas 
und Verbindungsmann der Stadtver-
waltung zur sowjetischen Komman-
dantur, hatte – wie von den Sowjets er-
sucht – Eintrittskarten für die Wiener 
Eisrevue in die Kommandantur ge-
bracht. Als ein hochrangiger Mitarbei-
ter der Gemeinde Wien in der Kom-
mandantur nachfragte, erhielt er zur 
Antwort, man wisse darüber nichts. 
Erst als am Nachmittag Wiens Polizei-
präsident Josef Holaubek und Bürger-
meister Franz Jonas in der Komman-
dantur vorsprachen, teilten die Sowjets 
mit, dass Alfred Sokolowski festgehal-
ten werde, weil es Beweise gäbe, dass 
er ein Kriegsverbrecher und „Überläu-
fer“ sei und die Behörden über seine 
Rolle in der NS-Zeit getäuscht hätte. 

Bei den „Beweisen“ handelte es sich 
um eine Information aus einem Akt der 
Ausländerpolizei über Sokolow ski, die 
1945 vom amtsführenden Stadtrat für 
allgemeine Verwaltungsangelegenhei-
ten angefordert worden und illegal an 
die sowjetischen Besatzer geraten war. 
Demnach hätte Sokolowski, 1919 in 
Krakau geboren, fast zwei Jahre in der 
deutschen Wehrmacht gedient. Nach 
seiner Entlassung aus der Wehrmacht 
1944 wäre er als „russisch-polnischer 
Staatsbürger“ registriert worden und 
hätte sich um eine Stelle bei der Aus-
landsbrief-Prüfstelle beworben. Ein 
Beweis, dass Sokolowski Kriegsver-
brechen begangen habe oder ein 
„Überläufer“ sei, ging aus dem Akt 
nicht hervor.  

Am 18. Jänner 1955 teilte der so-
wjetische Nachrichtendienst offiziell 
mit, dass Alfred Sokolowski 1943 zur 
„deutsch-faschistischen Armee überge-
laufen“ sei und längere Zeit in den 
„Spionage- und Diversionsabteilun-
gen“ der deutschen Wehrmacht gedient 
habe. 1943 sei er zur Übersetzerkom-
panie gekommen, wo er mit Aufgaben 
der „Repressions- und Spionageorga-
ne“ betraut gewesen sei. Laut dem 

sow jetischen Nachrichtendienst seien 
erst dann Beweise gegen Sokolowski 
gesammelt worden, als dieser durch 
„Handlungen, die mit seinen dienstli-
chen Obliegenheiten als Übersetzer des 
Wiener Magistrates unvereinbar“ ge-
wesen seien, die „Aufmerksamkeit auf 
sich gelenkt“ habe. 

 
„In jeder Beziehung verlässlich.“ 

Da Sokolowski bis zu seiner Festnah-
me zehn Jahre lang mit den sowjeti-
schen Besatzern in Kontakt war, wurde 
vermutet, er sei deshalb „kassiert“ wor-
den, weil er sich geweigert habe, für 
die Russen (weiter) nachrichtendienst-
lich zu arbeiten. Im deutschen Wo-
chenmagazin „Die Zeit“ wurde vermu-
tet, Sokolowski habe für die Sowjets 
Bürgermeister Franz Jonas und dessen 
Vorgänger Theodor Körner bespitzelt.  

Zwischen Körner und Sokolowski 
bestand ein Vertrauensverhältnis. So-
kolowskis Vater war Offizier in der k. 
k. Armee und diente in jener Einheit, 
die von Theodor Körner kommandiert 
wurde. Als der junge Alfred Sokolows-
ki nach Wien kam, nahm er mit Körner 
Kontakt auf und wurde von diesem un-
terstützt. Im April 1945 kam Sokolow -
ski neuerlich zu Körner und bot seine 
Dienste an. Körner, nach dem Ein-
marsch der russischen Truppen zum 
provisorischen Bürgermeister ernannt, 
stellte Sokolowski in der neugebildeten 
Gemeindeverwaltung als Dolmetscher 
an. In dieser Funktion war er unter an-
derem Verbindungsmann zur sowjeti-
schen Besatzungsmacht. 1946 erhielt er 
die österreichische Staatsbürgerschaft 

verliehen. Neben seinem Beruf absol-
vierte er das Studium der Rechtswis-
senschaften an der Universität Wien.  

 
Letzter Verschleppter. Nachdem So-

kolowski aus der sowjetischen Kom-
mandantur nicht mehr zurückgekehrt 
war, gab Bundeskanzler Julius Raab 
am 23. Jänner 1955 in einer Rundfunk -
rede bekannt, die Regierung werde 
dafür Sorge tragen, dass die sowjeti-
schen Militärbehörden die Sicherheit 
jener Beamten garantieren, die mit ih-
nen verkehren müssen. Gebe es dafür 
keine Gewähr, würden die Verhandlun-
gen nur noch durch Regierungsmitglie-
der, Landeshauptleute und den Wiener 
Bürgermeister erfolgen. 

Alfred Sokolowski war der letzte 
österreichische Beamte, der in der Be-
satzungszeit von den Sowjets ver-
schleppt wurde. Vier Monate nach sei-
ner Festnahme, am 15. Mai 1955, wur-
de der Staatsvertrag unterzeichnet und 
damit die volle Souveränität Öster-
reichs wiederhergestellt. Sokolowski 
wurde im Oktober 1955 freigelassen. 
Er kehrte nach Wien zurück und arbei-
tete wieder beim Magistrat, zuletzt im 
Präsidialbüro. 1985 trat er in den Ruhe-
stand. Senatsrat i. R. Dr. Alfred Soko-
lowski starb Anfang September 2004 
85-jährig in Wien.       Werner Sabitzer 
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Wiener Rathaus: Alfred Sokolowski war 
der höchstrangige Beamte Wiens, der 
von den Sowjets verschleppt wurde.

Karten für die Eisrevue  
 
Alfred Sokolowski, Chefdolmetscher in der Gemeinde Wien und Verbindungsmann zur sowjetischen 

Kommandantur, wurde im Jänner 1955 von den Sowjets nach Moskau verschleppt. 




